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haudyterr in die blauen fleinen $Hiande und jehten jid auf
die unbequemen Bdnfe. CEines Hob den Finger.

,Des Gorfat Nint ift gelftorben heute nadt, beridtete
es. ,,Mutter fagte, idy olle es dir erzahlen.” Martin er-
fhraf heftig. Sdon wieder ein Opfer. Im Friibiahr erit,
faum daf er in Sinn eingeiogen, war ein huftender Knabe
erlegen, ein 3artes, [dwades Biiblein. Und jebt das Hitbide
Maddyen. ‘

,Seid ihr alle wobhl?“ fragte er dngjtlidy die Kinder.
L Hat teines Halsweh oder Kopfweh? Die Kindber (dhiit-
telten den Kopf und laditen. Das gehdrte dod) nidht zum
Rernen. Warum fragte der Lehrer?

,Gagt es nur fogleid), wenn eines Sdmerzen Hat,*
fubr Martin eindringlidy fort. Dann begann die Lefejtunde.
®rofe und fleine Kinder budjjtabierten. Die vielen Paufen,
die der Winter erzwang, madten [id) bei der Wusbildbung
der Kinber fiihlbar. Cifrig waren jie aber alle.

Der Lehrer erzdblte, denn fie wupten fo gar nidts
von der Welt. Cifenbahn und Motorwagen dienen ihnen
Miardjen 3u jein, Seide und Samt unbefannte Jauberjtoffe.
Das Judereug, das er hatte fommen lajfen, [dien ihnen
aus dem Wunbderland u ftammen und der Lebrer (elbit
nidt ein Menfd 3u fein wie ihre Viter und VBriider.

Als die Sdule aus war, jtieg Martin hinunter bis
31 dem Haus, wo die feine Tote [dlief. Es weinte niemand.
,,Es Dat's gut,“ jagte die Mutter. Jwei Kerzen brannten
3u Haupten des VBettes, ein Kruaifix lag auf der BVrujt
des blaffen Kinbes, fonjt war nidts da,. fein Jweig, Tein
Reislein.

L, 31 der niditen Wodje Tormmt der Vfarrer nody ein-
mal 3u uns herauf, — wenn’s nidht gar su arg Tdneit,”
er3ablte der Vater. ,, Der wird’s einfegnen.’

,Gorjat, es mup etwas fiir die Kinber gefdehen, fagte
Martin eindringlid. ,,Ein neues Sdulhaus mul gebaut
werben. Ctwas, wenig genug, fann id beifteuern. Und
ibr werdet dody aud) etwas tun IHnnen.”

,,Jtein, wir fdnnen nidts tun. Nidt einmal eine Fidte
vermbgen wir 3u faufen, und vermdditen wir es, fo Fehlt
alfes anbere.” |

,Aber Gteine find bhier dody genug unh Faujte aud,
um fie 31 Dreden,’ Jagte Martin.

,Die Gemeinde hat einmal den Steinbrudy, o weit
man fehen fann, an eine Gefellihaft verfauft. Die beutet
fie fiir Mineralien aus. Bejdwakt find wir worden, um
einen Apfelbuen bhaben wir das Dolomitengeftein Her-
gegeben. Jekt miiffen wir Gteine faufen, als gebhdrte bie
Gotteswelt rings herum nidht einem jeden. Und auf Stein
muf dac Haus ftehen, der Stiirme und des Sdynees wegen.
Und dann die Sdulbinfe, und die BViider, und der Ofen,
und die Lampen und alles anbdere. Wobher nehmen? Lakt
halt in Gottes Namen das Gelpenjt im Sdhulhaus wiiten.
®ut, wenn Teins mebr da it von den armen Dingern, im
Simmel haben fie’s beffer. Wbbrennen follte man das Haus,
das Mbrderhaus, und jedes Dadjdindelden, das herumlieat,
Dineinwerfen in die Glut, dbamit das Gerippe famt Krantheit
und Tod mitverbrennt.”” Der Mann feudte und SdHweik-
tropfen rannen ihm iiber das magere Gefidt.

Karl Girardet 18%2. Die Bugenotten. (INujeum in Neuenburg.)

Bu den bedeutenften und fruchtbarften Hijtovien-Malern der Schrveiz
gehdrt der Neuenburger Karl Girvarder (1813 big 1871) und jein befted
Wert ift das Hier reprodugierte. Die Hugenotten, in einer heimlichen
Hihle um ihren Prediger verfammelt, werden von bden Dragonern desd
Ronigd iiberfallen und brutal audeinander geviffen. Man beachte die
fchne Gymmetrie bed Gemilded: die wild Fugreifenden Krieger linfs
und rechts, die gottergebene Paffivitat ded Menjchenhdufleins in der Mitte.

~ ,Das Jollte man,” iagfe Martin ernjt. ,,Aber wer qibt
fid) dazu her, das ju tun?"

(Fortjebung folgt.)

Das Scyultheifien=Schlof in Biiren a. .

Der fiinfte Band bdes groBangelegten Werfes ., Das
Biirgerhaits in der Sdyweiz”’, der eben in feinem erjten Teil
im Verlage Orell Fiihli, Jiirid), eridienen ift (Heraus-
gegeben im Wuftrage des Sdweizerijhen Ingenieur- und
Ardyiteften-Vereins), behandelt den Kanton Bern. €r wird
unftreitig der interefjantejte Band des Bradtwerfes jein,
wenn er einmal vollitdndig vorliegt. Denn nidht nur umfaht
ber Kanton BVern Jdon rdumlid) das grofte und mannig-
faltigite Stubienmaterial, das ¢in Sdweizerfanton aufweifen
fann, fondern feine biftorifde Cntwidlung war dem Biirger-
haus in mebhr als einer Hinfidht forderlid). IJahrhunderte
lang Ytand bas Land unter der joliden, die behaglidhe und
fomfortable Wohnweile liecbenden Verwaltung eines fonfer-
vativen Patriziates. Es entjtanden iiberall im Bernerlande
hHerum jene Landvogteifife, Lanbdedelhaufer, Ratshaufer,
Prarrhaufer und FamilienwohnjiBe, die uns nod heute durd
ibre edlen Bauformen und ihre vornehme Behibigleit auf-
fallen und da und dort einem Stadtbilde oder Landidafts-
bilde das Geprige geben.

Am  interefjantejten find in bdiefer Hinjidht die alten
Landftadtden, bdie 3zufolge einer ungiinjtigen BVerfehrslage
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Biiren an der HAare.

die induftrielle Entwidlung nidht in dem Make mitmadten,
dpaf ibre urfpriingliche Wnlage gejprengt und ibhre alten
Biirgerhaufer ein Opfer der modernen Vautdtigfeit gewor-
den wdren. Gie 3eigen nod)y unverfdalidhte alte Faljaden
und Grundriffe, und da und dort hat feinfiihlige Vietit
audy Details, wie Bejdlage, Sdidifer, Getdfer, Stutta-
turen, Gefimjeversierungen, Oefen und jogar gange Jimuner=
eintiditung aus Urgrofodterzeiten unberiihrt gelaffen. Der
., Cdharnadtalhof’ und der ,,Rofengarten” in Thun, die
Ratshaujer in Crlad und Nidau find gute Beifpiele Hiefiir.

*

Als mit Beginn der Renaiffjance der Sinn fiir Behag=
[idhTeit Der Wobhnweife aufbliihte, wurden verfdiedene alte
Landoogteifige im Wuftrage und auf Koften der Regierung
unigebaut und modernifiert, da die mittelalterliden Burg-

€ingang zum Sdlosshof in Biiren.

bauten der verfeinerten Lebensart und Den Reprdfentations-
piliditen bder Dbernifden Landvdgte nidht mehr geniigten. |

So befam 1620 aud) der ,,Sdultheip von Biiren eine
ftanbesgemdhe Wohnung in dem Sdhlok, das Heute nod
fteht und das Wabhrzeiden des Ware-Stidtdens DHildet.
Der Bau it bis Heute, nady bald 300 Jahren, in der Grund-
anlage unverdndert geblicben, wie der Vergleid) mit dem
Delbilddhen von Jojeph Plepp, das nebenjtehend in einer Repre=
duftion wiedergegeben ift, beweilt. Das reditedige Haupt=
und Wohngebdude fieht mit feiner von 3wei Crfern flan-
tiertenn Giebelfeite nady dem Kreuzplage hin. Dem jeds-
edigen hohen Treppentiivmden [dliegt Vid) tadtwdrts cin
geid@lofener Hof an, deffen hintere Seiten die Gefdangnifie
enthalten. Den Hof Dbetritt man durd)y einen tirmden-
gefdymiidten Torbogen. Das {id) an die Sdloganlage redts
anjdiiegende Biirgerhaus [kt die Berner Wrfaden erfennen,
die nod) heute fiir den untern Teil des Stadtdens GHaraf-
teriftifdy find.

Start verdndert hat i in neuerer Jeit die wejtwdirts
anfdlieBende Partie des Stadidens. Das um alten SHioife
gebbrige Jehnt= und Oefonomiegebdude ift verjdwunden;
an fjeiner Gtelle fteht das mneue Pojt= und Banfgebdude,
leider in einem Gtil gebhalten, der mit der Umgebung Ieine
Beziehung hat. Durd) diefen Bauvorgang wurde der untere
Torturm des Stadtdjens, der hier das Stiadtden abidhlo
(man vergl. die AbD. oben und &. 558), djthetiid) fo ifoliert, daf
audy die treuejten Heimatidubireunde den Kampf fiir Cr-
bhaltung Ddiefes ehrwiirdigen Jeugen des NMittelalters als
ausfidtslos aufgaben. Im Jahre 1903 wurde der Torturm,
nadidem eine erregte Polemit iiber den Fall gewaltet Hatte,
abgebroden. Biiren war um eine Hiftorijdhe Merfwiirdig-
feit, nidt aber um eine Sdonheit drmer geworden.

Durd)y mehriadhe Renovationen wurde aud) das Sdlok
felb]t verdnbdert. Der heutige Treppenturm jzeigt einen ein-
fadseren Dadipih, als wie ihn die Pleppide IJeidhnung
wiedergibt. Die Deden und Wandvertdfelungen, Fupbddein,
Defert und  Kamine wurden 1752 durdgreifend umgebaut.
Das JInnere zeigt heute nidhts Interejjantes. Die Riume
haben von jeher amtlidhen Jweden gedient und jind varum
nitdhtern und einfad) ausgeftattet. BVemerfenswert jind die
Gpuren einer alten. Faffadebemalung, die bHeute nod an
der Weftmauer fidtbar find. Der Maler IJojeph Blepp
Datte Bier unter anderem einen lebensgroBen ,,Sdhimmel-
reiter’ al fresco bhingemalt mit dem Sprudy: ,,Omnia si
perdas famam servare memento“. 9an deutete das Bild
als llegorie auf den dbamaligen Sdultheils zu Biiren Herrn
Jafob $Heimberg; es hitten, wie die Crdipalte den edlen
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Das landvdgtliche Schloss in Biiren an der Aare. (Rad) cinem Oelgemilde von Jojeph Plepp aus dem Jahre 1623.)

Romer Jiingling, die BVaujdulden jein Vermdgen verfd)lun-
gen. €s ift aber diefe Deutung wenig einleudtend, da die
Baufojten eines WmtsliBes nidht von dem Sdultheiben,
jonbern vom Gtaate getragen wurden.

Madte der Reoolutionen.
Bon WAlfred Fanfhaujer. (Sdhlug.)

Modenlang dauert der Raujd. Dann fommt bie Cr-
niidterung.  PMan fragt nad) dem Verbleib des Brotes.
Man muntelt von heimliden Feften der Vornehmen. Irgend
einer Hhat Kunde, dah die neuen Herren mit den Tyrannen
Bufammentiinfte Hhaben und Heimlide Verfdywdrungen ipin-
nen. Das Volf wittert Gefahr. Die Profeljoren und Redts-
gelehrten im Parlament fpredien ihm 3u fug und zu lang
und 3u unverftdndlidg. Sie tragen aud) beutlidy genug guc
Sdau, dak ihre Herzen nidht mit dem Volfe [hlagen. Dan
fann nidt mit ibnen Jpreden, wic man es gewohnt ift. Sie
wellen nidt in der gemeinen Sdenfe trinfen; jie fahren
und Jdeuen fid), unter FuBgdnger 3u geraten. Haarfdnitt,
Kleidbung, Hut und Sdubh unterfdeiden Jidy fehr von dem
Mani in der Blufe und im dunflen Hemd. Wenn iie auf
den Straken erfdeinen, rungeln jid) die Stirnen der Wrbeiter
und einer ruft dem anbdern 3u: ,,Gefehen? JIjt einer wie ber
anbere.” Cin Widerftand erhebt fidy in den Volfsverfamm-
(ungen gegen die gelehrien Fithrer. Das Volf fudit andere
Namen. Neue Gruppen bilden jich. Neue politijdhe Iirfel.
Sie werdben fdlter, mibtrauijder, rvabdifaler. Intelligente
Gefidyter aus dem Volf erheben fid) und werden im Hand-
umbrehen 3u Fiihrern diefer Jirfel. Sie ftellen neue Pro-
gramme auf. Jteue Sdhlagwdrter entftehen und werden
durdy die GtraBen von Haus 3u Haus getragen. Ein erfter
Wufitand erfolgt. Die neue Regierung greift energifd ein.
Mit einem Viale wird es der Majfe Tlar: ,, BVerraten!” Sie
glaubt dbaran, wie {ie bisher an Wlles glaubte. Sie verfludt
die alten Fiihrer, ungeredterweife, wie fie frither ungeredter-

weije in ihnen Engel fah. Jtun tritt jie in felbftandige Wition.
Sie fudt ihre Programmpunite zu ordnen, ftellt jie dem
Programm Dder bisherigen Parteien gegeniiber. Und mit
jdnersligem  Staunen erfldren Dbdie bisherigen Fiibhrer:
LWarim vertraut ihr uns nidgt? Warum ftellt ihr newue
Brogramme auf? War es anfangs nidht fo und jo? Warum
fdwenft ihr jet ab, da ihr dod) fo felt zu uns ftandet?

innenseite des Schlosshofes.

Robzianto, der Fiihrer der rvevolutiondren Dumafraftion,
ertidgrt in 9Mosfau vor dem wverfammelten Kongref mit



	Das Schultheissen-Schloss in Büren a.A.

